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Neuerscheinungen geschichtlicher Werke tiber schwyzerische Themen, 1993/94

Die letztes Jahr wieder aufgenommene Praxis, neu erschie-
nene Bucher mit historisch interessanten Fragestellungen,
die den Kanton Schwyz betreffen, in den «Mitteilungen»
kurz vorzustellen, wird dieses Jahr fortgesetzt. Die Buch-
besprechungen wurden von Markus Bamert, Erwin Horat,
Hans Steinegger, Dr. Josef Wiget und Dr. Paul Wyrsch ver-
fasst.

Wiget, Josef. — Die SKA Schwyz und ibre Vorgeschichte: Von
aristokratischen Banquiers und wirtschaftlicher Vevantwor-
tung. — Schwyz, 1993.

Dass es in Schwyz von 1873 bis 1920 eine «Bank in
Schwyz» gegeben hatte, war bis zur Publikation des vor-
liegenden Werkes nur mehr wenigen Schwyzern
bekannt. Wohl mitverantwortlich fur diesen Umstand
war das unruhmliche Ende der «Bank in Schwyz», die
1920 das Stundungsgesuch einreichen musste und dann
vonder «Bank in Zug» ibernommen wurde, die ihrerseits
1937 von der SKA Ubernommen wurde. Auf diese Weise
kam die SKA zu einer Filiale in Schwyz, sie war wahrend
mehreren Jahrzehnten die einzige Grossbank im Flecken
Schwyz.

Dem Autor gelingt es, nicht nur die Geschichte der
Bank lebendig werden zu lassen, sondern auch die Hin-
tergrunde und das Umfeld einzubeziehen. Die Bankge-
schichte wird in die politische und wirtschaftliche Ent-
wicklung der Schweiz und des Kantons Schwyz einge-
flochten. Auf diese Weise entsteht ein faszinierendes und
facettenreiches Bild schweizerischer und schwyzerischer
Geschichte von der Mitte des 19. Jahrhunderts bis zum
Zweiten Weltkrieg. Eslasst sich gerade an diesem Beispiel
sehr gut zeigen, dass die Vorgange in Schwyz nicht in
einem luftleeren Raum stattfanden, sondern mit den
schweizerischen und teilweise auch weltweiten Ereignis-
sen in enger Relation standen. Am deutlichsten wird das
bei der Abwertung der internationalen (vor allem deut-
schen und osterreichisch-ungarischen) Aktien und Obli-
gationen, die durch den Verlauf des Ersten Weltkriegs fast
vollig wertlos wurden, und dieser gewaltige Wertverlust
riss die «Bank in Schwyz» ins Verderben. Es stellte sich im
nachhinein mit aller Deutlichkeit heraus, dass eine hohe

jahrliche Rendite das Mass aller Dinge war, zukunftsge-
richtete Investitionen hingegen kaum getatigt wurden.
Die Bankiers waren, threr Herkunft und ihrem Selbstver-
standnis gemass, Aristokraten und keine Unternehmer,
das pragte ihre Geschaftstatigkeit. In dieser Hinsicht sind
die mannigfachen verwandtschaftlichen Beziehungen,
mit denen die Verwaltungsrate und die Aktionare unter-
einander verbunden waren, von grosser Bedeutung, der
Autor betont diesen Aspekt mit aller Deutlichkeit, seine
Ausfuhrungen sind sehr aufschlussreich. Eine weitere
Linie lasst sich zum Ital-Reding-Haus ziehen, in den
ersten zwei Jahrzehnten war die «Bank in Schwyz» in die-
sem Patrizierhaus untergebracht. (Horat)

Stadler, Alois (Red.). — Geschichte des Schlosses Rapperswil.
— Rapperswil, 1993.

Die Beziehungen Rapperswils zu Schwyz waren vielfiltig
und oft kriegerisch gepragt. Sie beginnen im Mittelalter,
als der Stammsitz in Altendorf (deshalb Alt-Rapperswil)
war. Uber den genauen Standort bestehen weiterhin Spe-
kulationen, ebenso ungewiss ist das Datum des Wechsels
der Grafen von Rapperswil nach dem heutigen Rappers-
wil. Jahrhundertealt waren auch die Beziehungen zum
Kloster Einsiedeln. Im Spatmittelalter wurde die Stadt
mehrfach von den Eidgenossen und den Schwyzern
erfolglos belagert (vor allem im Alten Zurichkrieg), sie
kam 1464 als Zugewandter Ort zur Eidgenossenschaft,
das Schirmbiindnis wurde mit Uri, Schwyz, Unterwal-
den und Glarus abgeschlossen.

Das Buch tber die «Geschichte des Schlosses Rappers-
wil» ist in vier Teile gegliedert: Die Grundung und die
mittelalterliche Bedeutung, die politische Geschichte bis
1798, die Nutzung im 19. und 20. Jahrhundert (vom kan-
tonalen Zuchthaus tber die Mietskaserne zum offentli-
chen Gebaude und Polenmuseum) und die Baugeschichte
des Schlosses. Dank der geschickten Gliederung und des
verstindlichen Textes ist das Buch fiir eine breite Offent-
lichkeit von Interesse. Unterstutzt wird dieser Aspekt
durch die vielen aussagekraftigen Illustrationen, die ver-
anschaulichen und die Umsetzung erleichtern. Dabei
reicht der Rahmen von Chronikillustrationen uber Stiche
und Zeichnungen bis zu Planen. (Horat)
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Aus Kussnachts Vergangenbeit: Festschrift zum 80. Geburtstag
von alt Landschreiber Franz Wyrsch. — Kiissnacht, 1994.
Zum 80. Geburtstag von Franz Wyrsch, dem verdienten
Lokalhistorikerund Geschichtsfreund, hat der Historische
Verein Kussnacht eine interessante und abwechslungsrei-
che Festschrift herausgegeben und Franz Wyrsch auf diese
Weise Dank abgestattet. Der Inhalt der Beitrage, die von
Freunden und Familienangehdrigen verfasst worden sind,
ist weit gespannt, sowohl in thematischer als auch in zeitli-
cher Hinsicht. Dargestellt werden Kussnacht als Durch-
gangsort und Reiseziel in der ersten Blitezeit des Touris-
mus (erste Halfte des 19. Jahrhunderts), der Kissnachter
Rat als Heiratsvermittler respektive die Vermittlung in
einer Ehesache mit dem Zurcher Chorgericht in der Mitte
des 16. Jahrhunderts, die Geschichte der Kapelle Immen-
see von 1608 bis 1936, die Zusammenhinge von Zivil-
standsamt und Familienforschung, das Schicksal der zwolf
Haltiker Wappenscheiben aus dem 17. Jahrhundert, die
Beziehungen zwischen Greppen und Kiissnacht sowie die
Brotversorgung wahrend des Zweiten Weltkriegs. Abge-
schlossen wird die Festschrift durch das Verzeichnis der
Publikationen des Jubilars, es zeigt das vielfaltige histori-
sche Schaffen, bei dem immer Kissnacht im Mittelpunkt
gestanden hat. (Horat)

Furrer, Benno. — Die Bauernhauser der Kantone Schwyz und
Zug. — Basel, 1994.

Das bauerliche Baugut gehort zum eigenstandigsten, was
unsere Kulturlandschaft hervorgebracht hat. Wahrend der
Kirchenbau sowie die architektonische Gestaltung von
Rathausern, grossen Herren- und Burgerhausern dem
internationalen Trend folgen, ist die Entwicklung des Bau-
ernhauses mehr lokal bedingt.

Der Verfasser des Bandes Bauernhauser in den Kanto-
nen Schwyz und Zug, Dr. Benno Furrer, hatte die nicht
ganz einfache Aufgabe, in einem Band das bauerliche Bau-
gut von zwei Kantonen zu erarbeiten und darzustellen.
Zwar handelt es sich um benachbarte Gebiete, die sich in
drei Siedlungsriumen bertthren: Arth—Walchwil, Kiiss-
nacht—Buonas und Sattel—Ageri. Geographisch liegen die
Kantone jedoch in zwei verschiedenen Zonen. Der Kanton
Schwyz liegt innerhalb des Voralpengebietes, der Kanton
Zugim Mittelland. Dementsprechend haben sich die Wirt-
schaftsformen unterschiedlich entwickelt. Im Kanton
Schwyz dominierte aus topographischen und klimatischen
Grunden die Viehzucht, im Kanton Zug liess das milde
Klima Ackerbau zu.

130

Zudem besitzt der Kanton Schwyz mehrere geografi-
sche und wirtschaftliche Rdume mit unterschiedlichen
Orientierungen. Die March orientiert sich Richtung
Gasterland und Toggenburg, die Hofe lehnen sich an den
Zirichsee an, das Muotathal gehort bereits zum hochalpi-
nen Gebiet, wahrend Kiissnacht schon ins Mittelland hin-
ausreicht. Demzufolge gestaltete sich die Feldarbeit des
Verfassers schwierig, dafir werden die Aussagen um so
interessanter und vielfaltiger. Dazu kommt der Umstand,
dass im Talkessel von Schwyz der Hausbestand bis ins
13. Jahrhundert zuruckreicht. Die Entwicklung der Bau-
ten reicht somit lickenlos tiber acht Jahrhunderte. Darin
liegt sicher eine der Starken des wichtigen Bandes.

Fur Benno Furrer war zudem ein wichtiges Anliegen,
das bauerliche Baugut nicht isoliert, sondern wesentlich
von der Funktion her zu betrachten. Dies ermoglichte ihm
auch, zwei Kantone in einem Band zu bearbeiten und die
Kapitel entsprechend zu gliedern, ohne dass diese Zwangs-
gemeinschaft offensichtlich an den Tag treten wurde.

Die Hausmonographien im Anhang des reichbebilder-
ten Bandes greifen die wichtigsten Bautypen innerhalb des
grossen Zeitraumes und der breiten geographischen Streu-
ungauf. Zudem nehmen diese Monographien auf die Chro-
nologie Rucksicht.

Mit der Herausgabe des Bandes «Bauernhauser in den
Kantonen SZ/ZG» konnte ein wichtiges Inventarwerk
abgeschlossen werden, das im Gegensatz zu den Kunst-
denkmalerinventaren, die von der Schweizerischen Gesell-
schaft fiir Kunstgeschichte herausgegeben werden, keine
Vollstandigkeit anstrebt. Vollstandig ist hingegen die Typo-
logie.

Das erschienene gewichtige Werk darf nicht nur den
Fachmann, sondern auch den Laien interessieren, handelt
es sich doch um das erste reprasentative, nach wissen-
schaftlichen Kriterien erarbeitete Werk tiber dieses Thema.
(Bamert)

Gertrud Wyrsch-Ineichen. — Tagebuch der bravven, fleissigen
Maria Rust von Walchwil samt der Geschichte der Taub-
stummenanstalt von Altlandschreiber und Gastwirt Jakob
Anton Weidmann (1784—1853) in Einstedeln. — Freien-
bach, 1991.

Mit vier gehorlosen Schiilern er6ffnete Jakob Anton Weid-
mann im Jahre 1828 im Steinbock sein Taubstummeninsti-
tut. Wie damals in der Gehorlosenbildung ublich, verfass-
ten die im Unterricht fortgeschritteneren Schuler ein Tage-
buch. Ein solches ist gliicklicherweise erhalten geblieben.



Im Jahre 1842 begann die damals 14jahrige gehorlose
Maria Rust ihre Tagebuchaufzeichnungen. Wahrend rund
funf Jahren notierte sie ihre Beobachtungen und Erfahrun-
gen aus Alltag, Schule, Gasthaus, Lehrersfamilie, Kloster-
dorf und Wallfahrtsort Einsiedeln: Erinnerungen an ihre
Jugendzeit auf dem Walchwilerberg, Mitschiiler aus den
Kantonen Luzern, Schwyz, Zug, Freiburg, Wallis und Aar-
gau, Essgewohnheiten, Spaziergange, Brauchtum im Jah-
res- und Lebenslauf etc., etc.

Neben der Edition dieses Tagebuchs vermittelt Frau
Dr. Wyrsch im Einfuhrungsteil das notige (sonder-)pad-
agogische und historische Rustzeug, prasentiert dazu die
grundlich erforschte Biografie tiber Jakob Anton Weid-
mann, seine Kinderjahre im Engel, die Schulzeit im nahe-
gelegenen Kloster, das Schicksal seiner gehorlosen Tochter
Anna Katharina sowie seine Tatigkeit als Landschreiber,
Gastwirt und Taubstummenlehrer. Das Buch enthalt dank
des reichlich erfassten Quellenmaterials viel Neues tber
Politik und Militar, das Schul-, Armen- und Strafwesen
sowie andere Ereignisse vom Ende des 18. bis zur Mitte des
19. Jahrhunderts. Die Waldstatt erhalt damit ein Werk tiber
ihre (Sozial-)Geschichte jener Jahre. (Wyrsch)

Die Altershilfe im Kanton Schwyz: Unterstiitzung, Vorsorge
und Altersarbeit. Zur Geschichte und Entwicklung der staatli-
chen und privaten Tatigkeit im Dienste des dritten Lebensal-
ters. — Schwyzer Hefte 62. — Schwyz, 1994.

Das 75-Jahr-Jubilaum der «Pro Senectute» im Frihjahr
1994 bot Anlass fur Besinnung, Riick- und Ausblick. Mit
einem «Schwyzer Heft> zu den Themen Unterstitzung,
Vorsorge und Altersarbeit sowie mit Beitragen zur
Geschichte und Entwicklung der staatlichen und privaten
Tatigkeiten im Dienste des dritten Lebensalters wurde
zum festlichen Anlass ein wichtiger Beitrag geleistet.

Die Entwicklung der Altershilfe im Kanton Schwyz
stellt lic. phil. Erwin Horat dar. Ein sympathisches Einlei-
tungskapitel uber den alten Menschen in Geschichte und
Literatur leitet uber zur Altersvorsorge im Lichte der alte-
ren gesetzlichen Bestimmungen. Armenwesen, Armenan-
stalten, Armenpflege waren die bezeichnenden Stichworte,
mit denen versucht wurde, die Probleme der alten Men-
schen zu losen: Altershilfe war Armenunterstitzung. Bis
1945 galt die 1851 in Kraft getretene Armenverordnung!
Der gleiche Autor skizziert in einem zweiten Beitrag die
Geschichte der Altersheime in den Bezirken und Gemein-
den und in einem dritten die Altersstruktur im Kanton
Schwyz von 1900 bis 1990.

Franz Schmidig und Maria Marchy befassen sich mitder
Entwicklung der «Pro Senectute». Aus einer Stiftung «fir
bedirftige Greise» wurde im Laufe der Jahrzehnte eine
professionelle Organisation mit Geschaftsstelle, haupt-
und nebenamtlichen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen.
Von besonderer Bedeutung ist dabei die Zusammenarbeit
mitandern gleichgerichteten Organisationen. Die gleichen
Autoren stellenin einem weiteren Kapitel die Aufgaben der
«Pro Senectute» im einzelnen vor: Sozialberatung, Ambu-
lante Dienste, Aktivierung und Animation. Maria Marchy
beschreibt in einem kurzen Abschnitt die ehrenamtliche
Altershilfe, und Arnold Hediger behandelt abschliessend
die in vielfacher Beziehung hochinteressante Geschichte
der Sozialversicherung.

Ein Quellen- und Literaturverzeichnis schliesst ein sehr
informatives «Schwyzer Heft> ab. Ein immer wichtiger
gewordener Bereich unseres Gemeinschaftslebens wird
aus historischer Sicht beleuchtet und unter seinen spezifi-
schen Aspekten hier und heute vorgestellt. (Wiget)

Hovat, Erwin; Kessler, Alois. — Gewerbe im Kanton Schwyz.
— Schwyzer Hefte 63. — Schwyz, 1994.
Noch gibt es keine umfassende Darstellung der Geschichte
des Handwerks und Gewerbes sowie der industriellen Ent-
wicklung im Kanton Schwyz. Mitdem Mut zur Lucke ist es
Erwin Horat gelungen, in gedrangter Form eine Fulle von
Informationen iber das Gewerbe im Kanton Schwyz
zusammenzutragen. Es sind Streiflichter, die er bewusst auf
einige relevante Gewerbegruppen aufsetzt. Ausgehend von
aktuellen Zahlen (1994) zur kantonalen Wirtschaft, blen-
det er mit Beispielen und Reminiszenzen zuruck in die
«gute, alte Zeite» vor 1798. Wie auch ein ausgepragter
Landkanton von den markanten Umwalzungen nicht ver-
schont blieb, zeigt der Autor anhand der Textilherstellung
und der Entwicklung des Maschinenbaus um 1850 auf.
Weitere Bereiche, denen im Kanton Schwyz fruher wie
heute eigentliche Schlusselfunktionen zukommen, sind
der Tourismus, die Veredelung von Landwirtschaftspro-
dukten, das Baugewerbe und die Holzverarbeitung. In
einer kurzen Zusammenfassung der Entwicklung in den
Jahren 1984—1993 kommen schliesslich einige Gewerbe
zum Zug, die in den vorangegangenen Kapiteln unerwahnt
bleiben mussten. Die Schrift ist insgesamt eine wahre
Fundgrube, wenn viele Berichte des beschrankten
Umfangs wegen auch nur Skizzen bleiben konnen.

Den Abschluss bildet die Geschichte des Kantonal
Schwyzerischen Gewerbeverbandes (1894—1994), darge-
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stellt von Gewerbesekretir Alois Kessler. Das 100-Jahr-
Jubilaum war denn auch der Ausloser fir die Herausgabe
des Schwyzer-Heftes, initiiert und mitfinanziert durch den
jubilierenden Verband. (Steinegger)

Bamert, Markus. — Die Kirchen des 19. Jahrbunderts. —
Schwyzer Hefte 64. — Schwyz, 1994.

Der Kirchenbau des 19. Jahrhunderts galt noch vor weni-
gen Jahrzehnten als billiger Abklatsch vergangener Epo-
chen — wurde als «stil-los» gebrandmarkt und mit «Histo-
rismus» oder «Neo-» bezeichnet. Zeit schafft offensichtlich
Distanz, hat sich doch die negative Einschitzung zur Wert-
schatzung gewandelt. Fachleute erkennen in diesen Wer-
ken durchaus eigenstandige Qualitaten. Diesem Wandel
kommt um so grossere Bedeutung zu, als neben den gros-
sen Barockkirchen Einsiedeln, Schwyz, Lachen und Arth
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um die zweite Halfte des 19. Jahrhunderts im Kanton
Schwyz zahlreiche Kirchen und Kapellen entstanden
sind. Markus Bamert ist der Geschichte und Bedeutung
dieses kirchlichen Baugutes nachgegangen und hat insge-
samt 15 Pfarr- und Viertelskirchen — mit Bildern reich
dokumentiert — portratiert und stilistisch eingeordnet: -
Kirche Kollegium Maria-Hilf Schwyz; Reformierte Kir-
chen Oberarth, Brunnen und Siebnen; Pfarrkirchen
St. Antonius  Rothenthurm, St. Johann Oberiberg,
St. Joseph Unteriberg, St. Appollonia Alpthal, St. Lau-
rentius Reichenburg und St. Anna Schindellegi; Viertels-
kirchen St. Sebastian Bennau, St. Johannes der Taufer
Egg, St. Nepomuk Gross, St.Stefan Trachslau und
St. Josef Willerzell. Dem Autor ist eine ausserst anregende
Dokumentation gelungen, die nicht nur Fachleute
ansprechen durfte. (Steinegger)



	Neuerscheinungen geschichtlicher Werke über schwyzerische Themen, 1993/94

